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Instorique el Itterarvre, OVGUNE des l"ommunautes Ohrehennes de SYrLE“ (R S ——
dıe Bedeutung einer periodischen Quellenpubhkatıon. Die meısten Beıträge
stammen von dem Her  Fa selbst. der mıt großem Kleiß und reicher Kenntnis
dıe Archiv- un Handschrıftenbestände der Klöster und Kırchenstellen
aMSNUtZ und besonders der Lokal- und Heimatgeschichte wertvolles Materıial
zuführt. uch verfügt S über eınen guten Nachrichtendienst AUS dem
Sah2Zeh christlichen Orient nd selinem rehg1ös-kırchlichen en
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Hume, robert Ernest, T'’he world’s WONG relıquons. An hıstori-

eal shetch nth snecral reference LO theur sacred servptures anıd un COMPATLSON
wıth Chrıstvamty. New ork (Charles Seribner’s SsoNns) 1924, C u 798

Die zahlreichen Neuerscheinungen sowohl . monographischen W1e
zusammenfassenden synthetischen Darstellungen AUS dem (+ebiete der al 1-
gemeınen Religionswissenschaft, dıe innerhalb der TEl oroßen Sprachgebiete
des Deutschen. Knglhischen un! KFranzösischen vorhegen, beweısen das
wachsende Interesse der verhältnısmäßig och Jungen Wiıssenschaft.
Oben genanntes uch enthält eınNe zusammentassende Darstellung, cdie eın
Sahz besonderes Gepräge Ta Der ert beschränkt sıch auft dıe heute
och ebenden Relıg10onen un behandelt 1ın einzelnen Kapıteln en Hınduns-
INUS, Taınısmus, Buddhismus un Sıkhismus: den Konfuzlanısmus, T’a018-

un Shintoismus:;: dıie Jüdısche, zoTrToastrısche. muhammedanısche und
christhehe Relıgi0n. I)ıe lebendigen KRelıgı1onsformen der sogenannten
primıtıven Völker sınd nıcht. dargestellt, vermutlich. weıl 1E ach dem Urteil
des Verfassers nıcht alg Konkurrenzreligionen ın Frage kommen. Dnnn -
und das ıst eın 7zweıtes besonderes Merkmal dıeses Buches der Verfasser
g1ıbt nıcht bloß eıne Übersicht über Ae hıstorısche (Gestalt der einzelnen
Relıg10onen, sondern strebt eınen Vergleıiıch derselben untereinander AnN. Jer
Dı elner Bewertung un Klassıfizıierung nd Zı dem Schlußurteil führt das
Christentum stelle dıe höchste HKorm der KRelıgıon dar

m diıesen Vergleich übersichtlich, methodisch und eindrucksvoll durchzuführen.
stellt den Anfang se1liner Studie ıne kurze religionswissenschaftliche Einführung,
qdie über Wesen, Inhalt ınd Funktion der Religion überhaupt, SOWI1eEe über Art und Me-
thode iıhrer Erforschung handelt, und 1äßt den Abschluß des Buches ıne Gegenüber-
stellung wesentliıcher Grundbegriffe der einzelnen KRelig10nen bılden, cdıe durch Fragen
48 den Leser diesen selber ırgendwıe /A Stellungnahme führt. Der Standpunkt des
Verfassers ist Protestant bringt mıt siıch, daß be1 diesem Vergleich Dınge
rücktreten, die für den Katholiken einer besonderen Betonung bedürtften. Nirgends
aber drängt sich die persönliche Denkweise des Autors irgendwie störend autf. Im Gegen-
teil begegnet INa überall wohltuendster Sachlichkeıit, die auf SCHAaUCL Kenntnis der
Originalquellen beruht.
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brachte für cdıe Arbeıt In dıesem Sınne eıne vorzüglıche Kaıgnung mit;
da, iın Indıen geboren un ängere Zeıt 1mM Osten qsowohl alg Missıonar w1e
qls Professor tätıg Wa  — DIie überaus übersichtlich geglıiederte und HUE das
Wesentliche heraushebende Studıie ist ql FKınführung vorzüglıch geeignet,

auch ınfolge des tarken Reliefcharakters Ae reiche Mannıgfaltigkeıit
der relıg16sen lebendigen Wiırklıchkeit nıcht voll un! SahlZ 7il Ausdruck
kommen konnte Das annn auch nıcht Aufgabe e1InNes einführenden Kom-
pendıums se1N, sondern bleibt das Ziel fortschreıtender persönlıcher Ver-
tiefung. 7ı der auch dieses uch durch se1INe 1mM allgemeınen gut ori1entle-
renden. allerdings fast dem englıschen Sprachgebiet entnommenen
Lauteraturhinwelise Anleıtung g1bt

ROF STEFFES.

Dr Aug Bludau, Ihe erstenGegner de rJohannesschrıuften (Bıbl. St. SG
1/2) Freiburg Br 1925

Das VO Bıschof VO  a Krmland behandelte Problem hat se1ıne Bedeutung
für dıe (zeschichte des Neutestamentlichen Kanons. für. dıe altchristliche
Literaturgeschichte (Irenaeus, Hıppolytus, Cajus, Kpıphanıus), fr dıe
Ketzergeschichte un dıe Dogmengeschichte (dıe Christologie).

Aus welchen Gründen wurden dıe Johannesschriften. insbesondere dıe
Apokalypse und das Kvangelıum bekämpfit * Weıl 11a dıe (Aottheıt des
OgOS Jeugnete Und VO WEeINn wurde dıe Johanneıische Herkunft bestrit-
ten % 1ıbt e eıne oder mehrere Gruppen VO  a Gegnern der Johannesschriıf-
ten un besonders, WAS [La 1ın etzter Zeıt behauptet hat, sind dıe VO  a

Epiphanıus erwähnten un! bekämpiften Aloger ıdentisch mıt der eınen
Person des rTömıschen Presbyters Cajus ®

Dr Bludau ist. allen A1esen Kragen aut den (Grund TSEDANSCN. Allerdings
„ Das Buch stelltmMuUusSsen WIT gleich den Worten des Verlegers beıpfhlichten:

den Leser Anforderungen, denen mancher sich vielleicht entziehen wıird.°‘
Daran ist aber hauptsächlıch der Gegenstand selbst schuld. Kıs ist eınNe sehr
verwıickelte (+eschichte un! dıe (Quellen siınd teılweıse sehrT unklar. Diese
siınd bekanntlıch Irenaeus’ antıhäretisches Hauptwerk un! Hıppolytus.
Besonders wıichtig sind dıe Capıta adversus Cajum des letzteren, dıe 1388

{ragmentarısch erhalten S1InNd. Ks ist eıne Krwıderung auft cdıe antıjJohanne-
ische Schrift des Cajus, welche WIT bloß AUS diıeser Gegenschrift kennen un!
ZU Te1l rekonstrıeren können. Mıt Unrecht hat Nan och das Murato-
rische Kragment un dıe onarchlanıschen Prologe als uellen herange-

er erf hat cdıe Quellen sehr sorgfältıg geprüft und mıt Umsıicht
verwertet Dabel hatte sıch wıederholt mıt eıner SahNZeh Reihe anderer
Autoren auseiınanderzusetzen. Kr ze1gt sich 1eTr sehr bewandert 1n der e1IN-
schlägigen 1Geratur Wır bedauern dabe]l QUuL, dalß wıederholt cht klar

sehen ist, ob der ert och dıe Meınung Anderer referjert oder bereıts
selber OTTLEe ıst


